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Olympische Spiele 2012

Die hochschwangere Luftgewehr-
schützin Nur Suryani Mohamed
Taibi aus Malaysia hatte den runden

Babybauch un-
ter einer XXL-Le-
derjacke ver-
steckt. Auch sonst
lief ihr Wett-
kampf unspekta-
kulär ab. „Das
Baby war sehr ru-
hig, sie hat sich
im Training und
im Wettkampf

nicht bemerkbar gemacht. Ich fühlte
nur drei bis vier Tritte im Wett-
kampf.“ Am Ende kam Taibi auf 392
Ringe und erreichte Platz 34. Spä-
ter will sie einmal mit ihrer Tochter
nach London zurückkehren.
Schließlich habe die Kleine vom ers-
ten Londonbesuch ihres Lebens
nicht viel mitbekommen...

Sportlerin des Tages

N. S. M. Taibi

Wimbledon mal ganz anders: Die Farbe Pink hat dank Olympia auf der altehrwürdigen Tennisanlage Einzug gehalten. Auch die Spieler müssen nicht, wie sonst üblich, ganz in

Weiß antreten. Foto: Luis Acosta, afp

Grand-Slam-Turnier wird es nicht
geben. Den Rekord halten der Ame-
rikaner John Isner und Nicolas Ma-
hut aus Frankreich. Isner gewann
2010 nach drei Tagen und über elf
Stunden reiner Spielzeit mit 6:3,
3:6, 6:7, 7:6 und 70:68. Bei Olympia
sind zwei Gewinnsätze zum Sieg nö-
tig und der entscheidende Satz wird
durch einen Tiebreak abgekürzt.

tion sehen. Der 28-Jährige hat nach
seiner Finalniederlage beim Turnier
in Kitzbühel gegen den Niederlän-
der Robin Haase (7:6, 2:6, 3:6) in
London abgesagt. Ein Fuß und ein
Oberschenkelmuskel schmerzen.
„Es ist natürlich bitter, zum zweiten
Mal wegen einer Verletzung auf
Olympia verzichten zu müssen.“
Das sieht auch Teamchef Patrik
Kühnen so. „Gerade nach seinem
Einzug ins Viertelfinale von Wim-
bledon hatte Philipp großes Selbst-
vertrauen.“

Der Erlebnisfaktor Wimbledon
ist für die Zuschauer dennoch hoch.
„Ich wollte dieses Flair endlich ein-
mal im Original erleben“, sagt der
Augsburger Christoph Kaulke und
bewundert die Greenkeeper, die in-
nerhalb von nur drei Wochen nach
dem Grand-Slam-Turnier den Ra-
sen wieder spielfähig machten.

Wer beim Spaziergang über die
Anlage den kleinen Hügel hinter
dem Court Nummer eins erklimmt,
kann bei Picknick-Idylle die Über-
tragungen auf dem großen Bild-
schirm verfolgen. Auf ihr typisches
Wimbledongetränk Pimms No. 1
müssen die Fans dabei verzichten.
Der Cocktail mit Gin, Früchten, Li-
monade und Gurken passt nicht ins
Konzept des olympischen Geträn-
kesponsors.

Auch so lange Partien wie beim

dachter Einpeitscher („Auf geht’s,
Mona“), hat in dieser Rolle aller-
dings ebenso kein Erfolgserlebnis
wie Tennis-Fan Stefan Chatziparas-
kewas aus Halle in Westfalen. Der
Anwalt trägt eine Afroperücke im
Deutschland-Design.

Barthel verliert 4:6, 3:6 und ver-
sucht, sich die Enttäuschung nicht
allzu sehr anmerken zu lassen.
„Olympia war eine schöne Erfah-
rung, die mich weiterbringen wird“,
versichert die Spielerin, die für die
angeschlagene Andrea Petkovic
nachgerückt ist. „Wer das Turnier
gewinnen will, darf nicht im olym-
pischen Dorf wohnen“, weist sie auf
die strapaziösen Bustouren von über
einer Stunde hin.

„Normalerweise geht es hier
zu wie in der Oper“

Stefan Chatziparaskewas lässt sich
durch die Niederlage nicht die Lau-
ne verderben. „Normalerweise geht
es hier in Wimbledon zu wie in der
Oper. Bei Olympia ist alles nicht so
steif“, sagt der Spieletourist. Am
schönsten war für ihn die Feier im
deutschen Haus nach dem Goldge-
winn der Hockeymannschaft 2008
in Peking.

1500 Euro lässt sich der Anwalt
die Tickets für die Spiele kosten,
den Augsburger Philipp Kohl-
schreiber wird er dabei nicht in Ak-

VON PETER DEININGER

London Vom Bahnhof Southside im
Südwesten Londons sind es nur 15
Minuten Fußmarsch. Nach dem
Weg muss keiner fragen, eine lange
Menschenkarawane schlängelt sich
auf das Allerheiligste der Tenniswelt
zu. Wimbledon öffnet für Olympia
die Tore.

Der erste Unterschied wird be-
reits am Eingang deutlich. Statt des
traditionellen Grüns sind die Hin-
weisschilder im Pink von London
2012 gehalten und auch auf den
Plätzen setzen die Spieler farbliche
Akzente. Wo der konservative
Hausherr All England Lawn & Ten-
nis striktes Weiß als Berufskleidung
fordert, lassen die Olympier eine
bunte Welt zu. Die Amerikanerin
Serena Williams, 14-fache Grand-
Slam-Siegerin und zweimalige
Olympiasiegerin, hat an diesem Tag
die Nationalfarben weiß, rot und
blau für ihren Auftritt auf dem Cen-
tre-Court gewählt. Normalität hat
dagegen das Ergebnis. 6:3, 6:1 ge-
winnt sie gegen die Serbin Jelena
Jankovic.

Mona Barthel aus Neumünster
findet auf dem Platz 17 mit den we-
nigen Zuschauerreihen dagegen
kein Rezept gegen die Polin Urszula
Radwanska. Männer-Teamchef Pa-
trik Kühnen versucht sich als be-

Pretty in Pink
Tennis Olympia bringt Farbe nach Wimbledon.

Philipp Kohlschreiber sagt nach Finalniederlage in Kitzbühel für London ab

Olympia ist bereits nach 4:46 Minuten
für Sie beendet. Wie groß ist die Ent-
täuschung?
Englmaier: Es hilft nichts, ich muss
da durch.

Wie haben Sie den Gegner einge-
schätzt, der in der Weltrangliste auf
Platz 13 steht – acht Ränge vor Ihnen?
Englmaier: Er kämpft einen Stil, der
für mich ganz besonders unange-
nehm ist. Er kommt von der linken
Seite, ist groß und agiert sehr unor-
thodox. Leider ist eine Minute vor
Schluss eine Aktion von mir nicht
gewertet worden. So lag ich weiter
im Rückstand und musste am Ende
offensiv werden. Ich wollte nach ei-
ner Bodenaktion aufstehen. Das hat
er ausgenutzt und mit einem Wür-
gegriff eine volle Wertung erzielt.

Wie gehen Sie mit der Erstrunden-
Niederlage um?
Englmaier: Das ist natürlich ein her-
ber Dämpfer, es wird sicher ein paar
Tage dauern, bis ich das verdaut
habe. Vielleicht kann ich anschlie-
ßend die Spiele einigermaßen genie-
ßen.

Wie beurteilen Sie das Endergebnis in
Ihrer Gewichtsklasse bis 60 kg?
Englmaier: Der russische Olympia-
sieger Arsen Galstjan ist ein bekann-
ter Mann. Favorit war der Usbeke
Rishod Sobirov, der ebenso Bronze
gewann wie der Überraschungs-
mann Felipe Kitadai aus Brasilien.

Wie lange bleiben Sie noch in London?
Englmaier: Bis zum Ende der Spiele.
Anschließend fahre ich noch mit der
MS Deutschland nach Hamburg
zum offiziellen Empfang für die
deutsche Olympia-Mannschaft. An-
schließend geht es mit dem Judo-
team ein paar Tage nach Ibi-
za. Ich muss den Kopf frei-
kriegen und werde jetzt
erst einmal zwei Mona-
te keinen Judoanzug
anziehen.

Sie sind erst 24. Kön-
nen Sie sich vorstellen,
es 2016 bei den Spielen
in Rio de Janeiro noch
einmal zu versuchen?
Englmaier: Das weiß ich
nicht. (pede)

„Herber
Dämpfer“

Nachgefragt
»BEI EINEM ERSTRUNDENVERLIERER

Tobias Englmaier aus
Penzing hatte im Judo-
turnier nur einen Kampf.
Der 24-Jährige verlor
gegen Hovhannes Davty-
an aus Armenien.

Olympia-Abgang

nach vier Minuten:

Tobias Englmaier.

BADMINTON

Schenk startet
mit einem Sieg
Juliane Schenk hat ihr Auftaktspiel
gewonnen. Die Berlinerin be-
zwang die Tschechin Kristina
Gavnholt mit 21:18, 21:14. Im
Herrendoppel und im Mixed starte-
ten die deutschen Spieler mit Nie-
derlagen. Ingo Kindervater und Jo-
hannes Schöttler unterlagen den
Taiwanesen Fang Chieh Min und
Lee Sheng Mu mit 15:21, 16:21.
Michael Fuchs und Birgit Michels
verloren gegen die Weltranglisten-
ersten Zhang Nan und Zhao Yunlei
aus China mit 6:21, 7:21. (dpa)

VIELSEITIGKEIT

Deutsches Team
reitet auf Gold-Kurs
Deutschlands bester Reiter patzte,
dennoch ist der Vielseitigkeits-
Equipe ein verheißungsvoller Start
gelungen. Das deutsche Team liegt
nach der ersten Teilprüfung auf
Gold-Kurs. „Ich hatte zwei kleine
Fehler“, analysierte Weltmeister
Michael Jung seinen Dressur-Ritt
auf seinem Toppferd Sam. „Ich bin
enttäuscht von meiner Note, aber
wir haben ein sehr gutes Mann-
schafts-Ergebnis.“ Deutschland
führt nach der ersten Teildisziplin
mit 119,10 Strafpunkten vor Aust-
ralien (122,10) und Großbritannien
(127,00). (dpa)

BOXEN

Härtel schlägt
sich gut
Stefan Härtel (Berlin) setzte sich in
der ersten Runde im Mittelge-
wicht (bis 75 kg) gegen Enrique
Collazo Pelaiz aus Puerto Rico mit
18:10 Punkten durch. Damit steht
der Sportsoldat als erster aus dem
deutschen Boxer-Quartett im Ach-
telfinale, das am Donnerstag statt-
findet. (dpa)

RUDERN

Achter der Männer stark,
Achter der Frauen schwach
Der Deutschland-Achter der Män-
ner zog mit einem Sieg im Vorlauf
direkt in das Finale ein. Darüber hi-
naus feierten auch die Doppelvie-
rer der Männer und Frauen Vor-
laufsiege. Eric Knittel und Stephan
Krüger kamen im Doppelzweier
4/100-Sekunden vor den zeitglei-
chen Booten aus Litauen und Slowe-
nien ins Ziel. Lena Müller (Ulm)
und Anja Noske (Saarbrücken) im
leichten Doppelzweier kamen hin-
ter den Mitfavoriten aus China ins
Ziel. Darüber hinaus zog auch der
leichte Männer-Doppelzweier als
Zweiter ins Halbfinale ein. Dage-
gen muss der Frauen-Achter in den
Hoffnungslauf. (dpa)

SPORTGYMNASTIK

Söflingerin Sergeeva
kann nicht starten
Die Gymnastin Regina Sergeeva
(TSG Söflingen) muss ihre Olym-
pia-Teilnahme verletzungsbedingt
absagen. Die 18-Jährige leidet an
einer Überlastung an beiden Fußge-
lenken. Judith Hauser vom TSV
Schmiden rückt für sie nach. (dpa)

Olympia kompakt

Aigner lässt aufhorchen
Kanuslalom Augsburger Kajakfahrer gewinnt Qualifikation, auch Sideris Tasiadis im Halbfinale

VON PETER DEININGER

London Melanie Pfeifer ist vorberei-
tet für die Rolle als Fan der deut-
schen Kanuslalomfahrer. Die Augs-
burgerin sitzt mit einer Freundin
auf der Tribüne des Lee Valley
White Water Centre und macht
schon mal Lärm mit ihrer Klatsche.
Sie will ihren Freund Hannes Aigner
vom Augsburger Kajakverein am
ersten Tag der Wildwasserwettbe-
werbe im Norden Londons lautstark
unterstützen. „Lieber würde ich na-
türlich selbst paddeln“, sagt die
Sportsoldatin der Kanu Schwaben.

Freundin siegte
im vorolympischen Rennen

Vergangenes Jahr gewann sie das
vorolympische Rennen auf dem
spektakulären künstlichen Kanal,
scheiterte dann aber in der nationa-
len Qualifikation und ist deshalb nur
Zuschauerin. „Am Anfang war es
kein schönes Gefühl, dass ich nur
zuschauen kann“, gibt sie zu und
drückt ihrem Hannes die Daumen.

„Er kann alles erreichen“, ist sie
überzeugt. Die Qualifikation für das
Halbfinale am Mittwoch ist das bes-
te Beispiel dafür. Der Sportsoldat
und BWL-Student setzt vor über
12 000 Zuschauern mit einem per-
fekten zweiten Lauf im Feld der 22
Teilnehmer ein Ausrufezeichen und
sichert sich als Qualifikationssieger
einen der 15 begehrten Plätze. Sein
Vorsprung auf den Spanier Samuel
Hernanz beträgt 3,58 Sekunden.
Nach seiner Fahrt über die Ziellinie
reißt der 23-Jährige die Arme hoch,
anschließend geht über dem Kurs
ein Wolkenbruch nieder. Aigner
nimmt seinen Sieg gelassen hin.
„Das war doch nur Spaß, Wett-
kampfpraxis vor Publikum.“ Er
weiß, dass er am Mittwoch zweimal
konstant fahren muss. „Das ist
schwer genug auf dieser Strecke.“
Bundestrainer Thomas Apel sieht
vor allem einen positiven Aspekt.
„Die Fahrt gibt ihm das Gefühl, dass
die Vorbereitung funktioniert hat.“

Auch Sideris Tasiadis (Schwaben
Augsburg) kann im Canadier-Einer

auf weiblichen Beistand vertrauen.
Freundin Claudia Bär war schon
Europameisterin, Tasiadis gewann
den Titel in diesem Jahr. Der Auf-
takt in London macht auch bei ei-
nem Könner wie ihm die Tücken
des schwierigen Kurses mit seinem
schweren Wildwasser und den vie-
len Walzen deutlich. Nach zwei
Durchgängen ist er die Nummer
vier von zwölf Halbfinalteilnehmern
am Dienstag. „Die Zeit war in Ord-
nung, leider habe ich an Tor 12 den

Torstab berührt“, kommentierte er
seine Leistung.

Christos Tsakmakis, der Grieche
aus Augsburg, blieb in seinem ersten
Lauf in einer Walze hängen, das
Boot kippte um und nach 50 Strafse-
kunden war es auch um die nervli-
che Balance geschehen. „Es lief heu-
te einfach nicht wie im Training“,
war der Grieche auch nach dem
zweiten Durchgang enttäuscht.
„Hier heißt es immer Schlag auf
Schlag. Es gibt kein flaches Stück,

auf dem man sich neu konzentrieren
könnte.“ Rang 15 bedeutet das frü-
he Aus bei seinen dritten Spielen.

Den Kurs für die Fahrer hat ein
anderer Augsburger vorgegeben.
Thomas Schmidt (36) ist zusammen
mit der Französin Marianne Aguh-
lon dafür zuständig, die Tore auszu-
hängen. „Die Strecke darf für die
schwächeren Fahrer nicht zu schwer
sein, die besseren müssen aber den-
noch gefordert sein“, beschreibt der
Kajak-Olympiasieger von 2000 die
Herausforderung. „Die Kampfrich-
ter müssen die Strecke gut bewerten
können, und auch das Fernsehen hat
seine Ansprüche.“ Der Maschinen-
bauingenieur gehört als Mitglied der
Slalomkommission des Weltverban-
des ICF im Lee Valley White Water
Centre zusätzlich zu den Video-
kampfrichtern des Wettbewerbs.
Am heutigen Montag folgt der zwei-
te Teil der Qualifikation mit den Ca-
nadier-Zweiern und dem Kajak-Ei-
ner der Frauen. Anschließend tritt
wieder Schmidt in Aktion und hängt
eine ganze neue Strecke aus.

Hannes Aigner überzeugte im wilden Wasser. Foto: Oliver Morin, afp

Julia Görges sorgt
für Überraschung

London Julia Görges hat beim olym-
pischen Tennisturnier für einen
Überraschungscoup gesorgt: Die
Bad Oldesloerin gewann ihr Erst-
runden-Match gegen die Weltrang-
listen-Zweite Agnieszka Radwanska
mit 7:5, 6:7 (5:7), 6:4. Im dritten
Duell mit der polnischen Wimble-
don-Finalistin konnte Görges dank
einer bravourösen Vorstellung ihren
ersten Sieg feiern. In der zweiten
Runde wartet nun entweder Varva-
ra Lepchenko aus den USA oder Ve-
ronica Cepede Royg aus Paraguay.
Das Match von Angelique Kerber
gegen die Tschechin Petra Cetkovs-
ka wurde wegen Regens auf heute
verschoben, das von Sabine Lisicki
gegen Ons Jabeur (Tunesien) wurde
am späten Sonntagabend beim Stand
von 3:4 abgebrochen. (dpa)


